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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 62. Freitag, den 14. März 1902. 142. Jahrgang.
Nach 8 3 Nr. 3 des mit dem 1.

Oktober 1901 in Kraft getretenen Reichs-
geſetzes vom 24. Mai 1901 haben Jnhaber
von Betrieben, in welchen getrocknete Früchte
oder eingedickte Moſtſtoffe bei der Herſtellung
von Deſſertweinen ausländiſchen Urſprungs
verwendet werden, vor dem Beginn des Ge-
ſchäftsbetriebes der Ortspolizeibehörde Anzeige
zu erſtatten.

Dieſe Anzeige hat nicht in jedem Einzel-
falle der Verwendung von Früchten und
Moſtſtoffen der bezeichneten Art, ſondern nur
einmal für ſolche Betriebe zu erfolgen, in
denen eine derartige Verwendung ſtattfinden
ſoll.

Die Jnhaber ſolcher Betriebe fordere ich
auf, dieſe Anzeige innerhalb 4 Wochen bei
Vermeidung der in 8 16 des Geſetzes vom
24. Mai 1901 angedrohten Strafe zu erſtatten.

Merſeburg, den 28. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Guts-
Vorſteher werden unter Bezugnahme auf
Artikel 80 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz vom
6. Juli 1900 (Extra-Beilage zum Regierungs-
Amtsblatt für 1900, Nr. 48) hierdurch auf-
gefordert, die Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuerzZu- und Abgangsliſten für das II. Halb-
jahr (Oktober 1901 bis März 1902) in ein-
facher Ausfertigung mit den zur Begründunv
gehörigen Belägen bis

ſpäteſtens 20. März er.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.
(78. Fortſetzung und Schluß.)

Zweiundvierzigſtes Kapitel.

Kismet.
Drei Jahre nach Ettas Tode an einem

herrlichen Aprilabend, fuhr ein ſogenannter
Seelentränker die Seine hinab. Das Ruder
ſtieg und fiel ſo ſachte, ſo träge und fried-
lich, daß die Waſſervögel ihr Geſchwätz über
Nener und andere häusliche Aprilſorgen
gar nicht unterbrachen, während das Boot
vorüberglitt.

Jn der That, es fuhr ſo leiſe dahin, daß
Karl Steinmetz ſein Kommen gar nicht be-
achtete. Er ſaß mit einer großen Havana-
cigarre im Munde am Ufer, während eine
kleine Flinte im Graſe neben ihm lag.
Sein Haar war plötzlich weiß geworden,
wie es bei ſtarken, alten Männern oft ge-
ſchieht, und die Strahlen der untergehenden
Sonne, die durch die niedrigen Zweige
guckten, zwangen ihn, träge zu blinzeln,
ſo daß er wie eine große, gutmüthige Katze
ausſah.

Plötzlich verrieth ihm der Jnſtinkt des
Jägers, daß jemand herankam; er drehte
langſam den Kopf und betrachtete das Boot
mit ruhigem Wohlgefallen.

Der kleine Kiel glitt unter den Schatten
eines mächtigen Baumes; ein weißgekleidetes
Mädchen in einem großen, weißen Hute führte

Bekanntmachung.

vorgeſchriebenen

die vorgeſchriebenen Uebernahme Beläge
(Muſter XVIb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlender
Beläge iſt daher nothwendig.

Ueberdiebis zum Jahresſchluß 31. Märzer.
noch vorkommenden Zu und Abgänge ſind
Nachtrags- Zu bezw. Abgangsliſten auf-
zuſtellen und zum 2. April er. vorzulegen.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März er.
vorgelegt ſein müſſen. Vielfach waren dieſe
Liſten bisher mangelhaft aufgeſtellt und die

Beläge zur Begründung
nicht beigebracht. Jch ſehe mich deshalb
veranlaßt, Artikel 83 der Ausführungs-An-
weiſung der beſonderen Beachtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 10. März 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des s 1 der Verordnung

der Königlichen Regierung hierſelbſt vom
28. März 1852 (Amtsblatt de 1852 Seite 121)
ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem
die Obſtbäume von Raupen und Raupen-
neſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

1. April d. Js.

4

wohner zu bringen, nach Ablauf der feſtge-
ſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der
Säumigen vornehmen zu laſſen und mir bis
zum 15. April d. Js. Anzeige zur Herbei-
führung der Beſtrafung zu machen. Die
Verpflichtung der Feld und Gartengrund-
ſtückbeſitzer, Obſt- und Waldbäume auch von
den nach dem 1. April auftretenden Raupen
zu reinigen, wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 3. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Abfahrt des Prinzen Heinrich aus
Amerika.

Hoboken, 11. März. Prinz Heinrich
verbrachte den heutigen Vormittag an Bord
der „Deutſchland“. Hier empfing der Prinz
die Vertreter des Präſidenten Rooſevelt, die
ihn während ſeines ganzen Aufenthaltes in
Amerika begleitet haben. Dieſelben nahmen
alsdann an dem Abſchiedsmahle theil, das an
Bord der „Deutſchland“ um 11 Uhr Nach-
mittags beendet war. Am Schluſſe desſelben
nahmen die Vertreter des Präſidenten vom
Prinzen Abſchied. Admiral Evans ſchüttelte
dem Prinzen die Hand und ſagte: „Jch
habe Prinz Heinrich und meinen Brüdern
von der deutſchen Flotte Folgendes zu ſagen:
Wir freuen uns, daß Sie gekommen ſind, wir
bedauern, daß Sie fortgehen, und wir hoffen,
daß Sie wiederkommen. Es macht mir große
Freude, als Vertreter der amerikaniſchen Flotte
die Hand der Freundſchaft zu ergreifen, welche
Sie ſo gütig über den Atlantiſchen Ozean

amerikaniſchen Volkes fortleben.“ Darau
wurde eine photographiſche Aufnahme gemacht,
die den Prinzen, umgeben von ſeinem Gefolge,
zuſammen mit den Vertretern des Präſidenten
Rooſevelt zeigt. Um 2 Uhr ſandte Seine
Königliche Hoheit ein Abſchiedstelegramm an
den Präſidenten Rooſevelt. Von Deck der
„Prinzeſſin Viktoria Luiſe,“ die neben der
„Deutſchland“ lag, tönte Geſang herüber, den
die vereinigten Sänger des Hudſon Connty
anſtimmten. Der Major von NewYork
Sette Low entbot Seiner Königlichen Hoheit
den Abſchiedsgruß der Stadt. Darauf er-
ſuchte ihn der Prinz Heinrich, den New Yorkern
folgende Botſchaft zu überbringen: „Jch
danke den New-Yorkern für alle Freundlich-
keit, welche ich tief zu würdigen weiß. Wenn
ich nach Amerika zurückkehren ſollte, werde ich,
ſobald ich NewYork erreiche, das Gefühl
haben, daß ich aufs neue daheim bin.“

New-York, 11. Der Abfahrts-
tag des Prinzen war ein ſonniger, heiterer
Frühlingstag. Die Nachbarſchaft des Ho-
bokener Docks, die Ufer und Anhöhen waren
von Menſchenmaſſen dicht beſetzt, die dem
Prinzen glückliche Reiſe und „Auf Wiederſehen!“
zuriefen. Jm Auftrage des Prinzen empfing
der Hofmarſchall v. Seckendorff vierzig Ab-
geordnete der Briefträger und nahm ein Re-
liefbildniß des Märtyrerpräſidenten Lincoln
entgegen und verſprach als Gegengeſchenk ein
Bildniß des Prinzen mit Autograph. Die
Abfahrt der „Deutſchland“ verzögerte ſich eine
Viertelſtunde, Paſſagiere, Freunde und Be-
kannte derſelben drängten herzu, um den
Prinzen zu ſehen. Bei der Abfahrt ertönten
brauſende Hurrahrufe, die Sirenen aller Schiffe
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feſt. herüber ausſtreckten.“ Generalmajor Corbin erſchollen und die Forts „Wadsworth“ und
Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt- ſagte: „Die Erinnerung an dieſe Reiſe wird „Hamilton“ feuerten Salut, worauf die Sirene

bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird für immer in uns wohnen.“ Unterſtaats- der „Deutſchland“ antwortete. Die Garniſon
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. ſekretär Hill ſagte zum Prinzen Heinrich: des Forts „Wadsworth“ ſtand auf einem

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes „Die Erinnerung an Jhren Beſuch mird ſtets Hügel in Parade. Der Prinz befand ſich, bis
auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Ein in unſeren Herzen und in den Herzen des die „Deutſchland“ den Ozean erreichte, auf der

u —WZJlangſam, ohne beſondere Geſchicklichkeit das
Ruder.

„Ein hübſches Bild,“ murmelte Steinmetz
vor ſich hin. „Gott im Himmel, ſo ein Bild
kann einen alten Mann wieder jung machen!“

Mit einemmale riß er die Augen weit auf
und ſprang in die Höhe.

„Koloſſal!“ ſtieß er hervor, riß ſeinen alten,
weißen Strohhut vom Kopfe und machte eine
tiefe Verbeugung.

„Gnädiges Fräulein, welch ein Glück nach
drei Jahren!“

Nelly hielt an und ſah verſtört auf ihn;
die Farbe wich langſam aus ihrem Geſichte.

„Was machen Sie da?“ fragte ſie, und
etwas wie Furcht klang aus ihrer Stimme.

„Nichts Böſes, gnädiges Fräulein, nur
Gutes. Jch bin vom Hochwild 'auf Nieder-
wild gekommen. Sehen Sie, hier iſt eine
Salonflinte. Jch warte, bis eine Waſſerratte
erſcheint, und ſchieße ſie dann todt.“

Das Boot trieb näher ans Land, während
das Ruder im Waſſer nachſchleppte.

„Sie ſehen wohl meine weißen Haare an,“
fuhr er fort. „Kommen Sie doch ein bißchen
näher.“

Das Ruder drehte ſich wie ein Fiſchſchwanz
träge im Waſſer.

„Halten Sie ſich feſt,“ ſagte er, indem er
ſich bückte und mit einem leiſen Lachen das
Boot ſammt ſeiner Jnſaſſin ans Ufer zog.

„Trotz meiner weißen Haare,“ ſetzte er
hinzu, indem er ſich mit beiden Händen auf
die breite Bruſt ſchlug.

„Für mich haben ſie keine Bedeutung,“

antwortete ſie, indem ſie die dargebotene Hand
ergriff und über den Rand des Bootes ſtieg.
„Jch habe ſelbſt graue Haare, ich bin auch
alt.“

„Wie alt?“ fragte er mit ſeiner gewohnten
Derbheit, indem er auf ſie hinabſah.

„Achtundzwanzig.“
„Ach, Jhre Jahre ſind Sommer, meine

ſind Winter geworden. Wollen Sie ſich hier
ſetzen Sehen Sie her, ich breite den Plaid
aus für Jhr weißes Kleid.“

Nelly blieb ſtehen und ſchaute durch die
Bäume zu der untergehenden Sonne hinüber.
Das Licht fiel auf ihr Geſicht und zeigte ein
paar Linien, die es früher nicht gehabt hatte;
es zeigte aber auch die geduldige Zärtlichkeit
in den ruhigen Augen, die dort immer zu
ſehen geweſen war, und die Katharina in den
ſtürmiſchen Tagen, die nun vergangen waren,
ſofort bemerkt hatte.

„Jch kann nicht lange bleiben,“ antwortete
ſie, „ich bin bei den Faneaux' zu Beſuch, und
ſie dinieren um ſieben Uhr.“

„Ah, die Gräfin iſt eine gute Freundin von
mir. Es iſt eine ſeltſame Welt, gnädiges
Fräulein, eine ſehr ſeltſame Welt, ſo
klein und doch für manche ſo groß und kahl.“

Nelly ſah ihn an, dann ließ ſie ſich nieder.
„Erzählen Sie mir alles, was ſeitdem ge-

ſchehen iſt,“ murmelte ſie.
„Nachdem ich Sie nach Hauſe gebracht

hatte, fuhr ich wieder zurück,“ antwortete
Steinmetz. „Wir wurden ſebſtverſtändlich aus
Rußland verbannt. Das war zu erwarten, Stolz, und es iſt verloren.

wenig, aber Paul that es weh.“
Eine kleine Pauſe entſtand, während das

Waſſer zu ihren Füßen plauderte und
flüſterte.

„Man hat mir erzählt, d
Reiſe gemacht hat,“ ſagte Nel
laſſener Stimme.

„Ja, er war in Jndien.“
„Nicht in Amerika fragte Pelly in

gleichgültigem Ton, indem ſie müßig kleine
Holzſtückchen ins Waſſer warf.

„Nein,“ antwortete Steinmetz, gerade vor
ſich hinblickend, „nein, er war nicht in
Amerika.“
„Und Sie?“

„Jch, ich blieb zu Hauſe. Jch habe mir
nämlich ein Haus gekauft, dort ſteht es hinter
den Bäumen. Sie können es von hier nicht
ſehen. Jch lebe in Frieden mit allen Menſchen
und zahle pünktlich meine Rechnungen.
Manchmal kommt Paul auf ein paar Tage
zu mir.“

„Gnädiges Fräulein,“ ſagte Steinmetz nach
einer kleinen Pauſe ernſthaft, „ich bin ein
alter Mann und habe zu meiner Zeit viel
durchgemacht, aber wenn ich alles bedenke,
hatte ſogar mein Leben ſeine Freuden. Es
giebt im Leben viel Glück, das für alles
übrige entſchädigt allein dieſes Glück muß
man feſthalten, es ſchlüpft ſo leicht durch
die Finger. Eine kleine Unſchlüſſigkeit, ein
kleiner Mangel an moraliſchem Muth, ein
kleiner Mangel an Selbſtvertrauen, ein bischen

Folgen Sie mir?“

aß er eine große
ly endlich mit ge-
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Nummer 62, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Brücke und erwiderte von dort dig A öſchieds

rüße.WeweJbrr, 11. März. Ta ſende er
warteten auf Fähren des Hudſon' (uſſes, auf
der in der Nähe der „Deutſchlan o liegenden
Viktoria Louiſe“ und in der ganzen Um-

gebung der Docks der Haw hurg-Amerika-
Linie die Abfahrt der „Deo itſchland“. So
oft Prinz Heinrich auf et Kommandobrücke
ſichtbar wurde, erſchollen Wegeiſterte Zurufe.
Von der Beendigung des Frühſtückes ab, wo
der Prinz ſich von den zurückbleibenden
Herren verabſchiedete hielt er ſich zumeiſt oben
auf, die Vorbere' tungen zur Abfahrt ver
folgend. Als o egen drei Uhr die „Hohen
zollern“ auf de x Ausfahrt mit dem Heimaths-
wimpel am Hauptmaſt vorbeikam, jubelten
ihr die Maſſen zu. Auch der Prinz grüßte.
Jn herr' ichſtem Sonnenſcheine umringten
zahlreiche Fähren, Schlepper und andere kleine
Fahrze'uge die „Deutſchland“ bei ihrer Aus
fahrt, ſo daß es ſchwierig war, freie Fahrt
zu bekommen. Endlich, gegen 4 Uhr,
erſcholl die Abfahrtspfeife; Hunderte vor
Sirenen erwiderten heulend, und langſam,
von einem Schlepper gezogen, ging die
„Deutſchland“ vorwärts, immer aufs Neue
von begeiſterten Zuſchauern begrüßt. Prinz
Heinrich ſtand hoch oben auf der Brücke, die
Mütze ſchwenkend und immer wieder grüßend,
ſo lange er in Geſichtsweite war. Gegen 4
Uhr erſcholl der Salut von Governors Jsland,
die Ausfahrt in die New-Yorker Bucht an-
zeigend. Viele kleine Zwiſchenfälle und Be-
merkungen aus dem Volke bezeugten bei Ge-
legenheit die herzliche Zuneigung aller Klaſſen
der Bevölkerung und dieſympathiſche Würdigung
des Beſuches des Prinzen.

New-York, 12. März. Das Tele-
gramm des Prinzen Heinrich lautet in
deutſcher Ueberſetzung wie folgt: „An den
Präſidenten der Vereinigten Staaten. Am
Tage meiner Abreiſe möchte ich ſowohl Jhnen
perſönlich wie auch der Nation, deren Gaſt
ich geweſen bin, danken für all die Freund-
lichkeit, Aufmerkſamkeit und herzliche Ge-
ſinnung, die mir während meines Beſuches
in Jhrem intereſſanten Lande entgegengebracht
worden ſind. Jch hoffe, daß mein Beſuch die
Gefühle der Freundſchaft zwiſchen dem Lande,
deſſen Vertreter ich bin, und den Vereinigten
Staaten geſtärkt hat. Jndem ich Jhnen Lebe-
wohl ſage, wünſche ich Jhnen jeden möglichen
Erfolg und bitte Sie, mich Frau Rooſevelt
und Fräulein Rooſevelt zu empfehlen, die in
ſo bezaubernder und ſo herzlicher Weiſe ihre
Aufgabe beim Stapellauf Seiner Majeſtät
Yacht „Meteor“ erfüllte. Nochmals herzlichen
Dank. Hoffentlich ſehen wir uns wieder.
Heinrich, Prinz von Preußen.“

New-York, 12. März. Auf das Tele-
gramm des Prinzen Heinrich antwortete
Präſident Rooſevelt: „Weißes Haus. An
den Prinzen Heinrich von Preußen, Dampfer
„Deutſchland“, Hamburg-Dock, Hoboken. Nicht
allein perſönlich habe ich mich über Jhren
Beſuch gefreut, ſondern auch für meine
Landsleute. Es drängt mich, Jhnen meine
Freude auszudrücken darüber, daß ich Sie

wie ich denke, Jhr Beſuch bewirkt hat, indem
er das Gefühl der Freundſchaft zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten
förderte. Es iſt mein ernſteſter Wunſch, daß
dies Gefühl ſtändig ſtärker werden möge.
Frau Rooſevelt ſendet ihre herzlichen Empfeh-
lungen Fräulein Rooſevelt würde daſſelbe
thun, wenn ſie nicht abweſend wäre. Jch.
bitte Sie, meine herzlichſten Grüße dem
deutſchen Kaiſer zu übermitteln. Nochmals
danke ich Jhnen für Jhren Beſuch und
wünſche Jhnen alles Gute, wo immer Sie
ſein mögen. Theodore Rooſevelt.“

Der Krieg in Südafrika.
London, 11. März. Jm Unterhaus

fragt Lambert an, ob die Regierung be-
abſichtige, in Folge der Niederlage Lord
Methuen's neue Verſtärkungen nach Süd-
afriko zu ſchicken. Kriegsminiſter Brodrick er-

J widert, Kitchener erhalte immer noch Ver
ſtärkungen 6000 Mann Yeomanry würden
ſich im Laufe des nächſten Monats einſchiffen,
bedeutende Abtheilungen von Jnfanterie und
Kavallerie ſeien gleichfalls bereit, abzugehen.
Kitchener werde jede Verſtärkung erhalten, die
er verlange, er, Redner, glaube indeß nicht,
daß außer den bereits in Ausſicht genommenen
Verſtärkungen noch andere nothwendig ſein
würden.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf Helgo-
land, Jhre Maj. die Kaiſerin in
Plön eingetroffen.

Nach einer im Reichs-Verſicherungsamte
angefertigten Zuſammenſtellung waren von
den Jnvaliditäts Verſicherungsan-
ſtalten und Kaſſeneinrichtungen am
31. Dezember 1901 zur Befriedigung des
landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes 64,6
Milliouen Mark, für den Bau von Kranken-
und Geneſungshäuſern, Volksheilſtätten, Ge-
meindepflegeſtationen, Herbergen zur Heimath,
Arbeiterkolonien, Volksbädern, Kinderheimen,
Kleinkinderſchulen, Schlachthäuſern, Waſſer-
leitungs- und Kanaliſationsanlagen, Spar-
und Konſumvereine ſowie andere äßhnliche
Wohlfahrtseinrichtungen 108,2 Millionen Mk.,
für den Bau von Arbeiterwohnungen 87,5
Millionen, zuſammen 260,3 Millionen Mark
ausgegeben. Für eigene Veranſtaltungen, d.
h. für Krankenhäuſer, Heilanſtalten, Lungen-
heilſtätten, Erholungs- und Geneſungsheime,
Jnvalidenhäuſer u. ſ. w. waren bis zu dem-
ſelben Zeitpunkte 17,6 Millionen Mark her
gegeben, ſo daß ſich die Geſammtſumme der
für alle dieſe Zwecke hergegebenen Gelder auf
277,9 Millionen Mark belief.

Wie verlautet, ſoll die Vorlage, be-
treffend Gewährung von Entſchädigungs-
geldern für die Mitglieder der Zolltariſf-

geſehen, und über das thatſächlich Gute, das,
kommiſſion, bereits im Bundesrath
behandelt worden ſein und die betreffenden

Nelly nickte. Aus ihren großen Augen
ſtrahlte eine tiefe Zärtlichke' t.

Steinmetz legte ſeine breite, plumpe Hand
auf ihr ſchmales Händchen.

„Gnädiges Fräulein, ich glaube, der liebe
Gott ſelbſt hat Jhnen heute den Gedanken
eingegeben, hierher zu rudern,“ fuhr er fort.
„Paul reiſt morgen ab, er tritt eine neue,
große Reiſe an. Es giebt Dinge, von denen
wir nie miteinander ſprechen es giebt
einen Namen, den wir niemals nennen. Seit
Oſterno haben Sie es vermieden, ihm zu be-
gegnen. Gott weiß es, ich verlange für ihn
nichts, was er ſich ſcheuen würde, ſelbſt zu
verlangen, aber auch er hat ſeinen Stolz;
er wird ſich nirgends aufdrängen, wo ſein
Erſcheinen unwillkommen ſein könnte.“

Steinmetz erhob ſich etwas ſchwerfällig und
ſah ſie an. Es gelang ihm jedoch nicht,
ihrem Blick zu begegnen.

„Gnädiges Fräulein, ich bitte Sie ſehr
demüthig, ſehr ehrerbietig, mit mir in meinen
Garten zu kommen, damit Paul wenigſtens
weiß, daß Sie hier ſind.“

Er trat ein paar Schritte von ihr fort
und wandte ihr einen Augenblick den Rücken,
indem er in der Richtung des Hauſes blickte.
Dann hörte er das Rauſchen ihres Kleides,
während ſie ſich langſam erhob.

Ohne ſich umzuſchauen, ging er weiter.
Der Weg zwiſchen den Bäumen war ſo
ſchmal, daß nicht einmal zwei Perſonen
nebeneinander gehen konnten. Nach etwa
fünfzig Schritten gelangte er auf einen
großen, abſchüſſigen Raſenplatz, an deſſen
anderem Ende ein niedriges, langgeſtrecktes

an einem Schreibtiſch ein Mann. Er war
von Papieren umgeben, und die Feder in
ſeiner Hand glitt raſch über das vor ihm
liegende Blatt.

„Wir verwalten das Gut von hier aus,“
ſagte Steinmetz mit leiſer Stimme. „Aus
unſerer Verbannung ſäen wir noch immer
unſere Saat.“

Sie ſchritten über den weichen Raſen, und
plötzlich blickte Paul auf. Es war ein kraft
volles, ſtrenges, beherrſchtes Geſicht, das Ge-
ſicht eines Mannes, der immer ein Ziel im
Leben hatte, der niemals kleinlich war, weder
in Gedanken, noch in Thaten.

Einen Augenblick ſchien er ſie nicht zu er
kennen, dann ſprang er auf, und die Feder
fiel auf die Flieſen der Terraſſe.

„Das gnädige Fräulein,“ ſagte Steinmetz,
ſonſt wurde kein Wort mehr geſprochen.

Nelly ging halb bewußtlos weiter. Sie
fühlte nur, daß ſie alle drei die unvermeidliche
Rolle ſpielten, die in dem großen Komödien-
buche des Lebens für ſie aufgezeichnet war.
Sie merkte gar nicht, daß Steinmetz ſie
verlaſſen hatte, daß ſie allein über die Wieſe
ging.

Paul kam ihr entgegen und ergriff ſchweigend
ihre Hand. Sie hatten einander ſo viel zu
ſagen, daß die Worte ihnen plötzlich werthlos
erſcheinen; ſie hatten einander ſo wenig zu
ſagen, daß Worte unnöthig waren.

Das, was die beiden einander zu ſagen
hatten, kann weder in Minuten, noch in
Jahren ausgeſprochen werden, nicht einmal
während eines ganzen Lebens; denn es iſt

Haus ſtand. Auf der gedeckten Terraſſe ſaß
endlos und ewig.

Ende.
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Diäten an den Reichstag zur Sprache.

Freitag, den 14. März.
Kommiſſionsmitglieder ſoller, darnach, wie
die Mitglieder der juriſtiſchen Kommiſſion
vor 27 Jahren eine Pauyſchalſumme von
2400. Mark erhalten. Sehr wahrſcheinlich
kommt bei dieſer Gelegenheiit, wenn die Vor
lage an den Reichstag gelangt, die Erör-
terung über die geſetzliche Gewährung von

Die
Freiſinnigen, widerſetzen ſich heftig dieſer
Entſchädigungsgewährung an die Kom-
miſſionsmitglieder. Die Sozialdemokraten
haben darüber noch keinen Beſchluß gefaßt.

Wilhelmshavenu, 12. März. Ein
kaiſerlicher Erlaß an die Seebataillon
lautet: „Jch verleihe dem 1,, 2. und 83. See-
bataillon zur bleibenden Erinnerung an die
kriegeriſchen Ereigniſſe in Chinadas Fahnenband
der Chinamünze. Jch habe das Vertrauen
zu den Bataillonen, daß dieſes beſondere
Zeichen Meiner Kaiſerlichen Gnade ihnen ein
Anſporn ſein wird, ſich Meine Zufriedenheit
in aller Zukunft zu erhalten.“ Der Kapitän
zur See Eickſtedt und der Oberwerft-
direktor Wod rig wurden zu Contreadmiralen
befördert.

Oeſterreich-Ungarn.
Lemberg, 12. März. Der in War

ſſchau verhaftete Oberſt Grimm hat,
wie hierher gelangte telegraphiſche Berichte
beſagen, ſeit ſieben Jahren an mehrere
weſteuropäiſche Mächte Feſtungs- und Mo-
biliſirungs-Pläne verkauft. Bei der Haus-
ſuchung wurden Quittungen über 400 000
Rubel Honorare und 2500 Rubel baar ge
funden. Zwei Frauen, Bklumenthal und
Drachtenberg, welche Dokumente ins Aus
land zu bringen pflegten, wurden gfeichfalls
verhaftet, ebenſo ein zweiter Offizier ſammt
ſeiner Frau. Der Generalſtabschef des
Warſchauer Bezirkes, der im Ausland auf
Urlaub war, wurde telegraphiſch zurückbe-
rufen und hat ſeinen Abſchied erhalten.
Der Kriegsminiſter iſt nach Warſchau ge-
reiſt. Die Damen Blumenthal und Drach-
tenberg wurden der Polizei dadurch guf-
fällig, daß ſie beinahe unausgeſetzt auf der
Reiſe zwiſchen Rußland, Deutſchland und
Südfrankreich waren.

Lokales.
Merſeburg, 13. März.

Kunſt-Verein. Geſtern Abend hielt
im Schloßgarten Salon Herr Geheimrath
Beisner einen I ſtündigen Vortrag
über das Thema: „Die graphiſchen Künſte
in ihrer kunſtgeſchichtlichen Entwickelung bis
zur Jetztzeit Der Herr Vortragende
ging davon aus, daß ſeit den älteſten Zeiten
das Bild ſeine Einwirkung auf das Geiſtes f
leben der Völker ausgeübt
man die Uranfänge der Bilder bei den
Egyptern zu ſuchen habe. Von da kam die
Kunſt des Malens nach Griechenland, dann
nach Rom. Weiterhin führt uns der Herr
Vortragende nach Deutſchland, wo in den
Klöſtern von den Mönchen die Bücher abge-
ſchrieben wurden. Jmmer habeſich das Beſtreben
gezeigt, mit dem Text das Bild zu verbinden,
aber, ſo großen Fleiß man auch auf die Her-
ſtellung der in Holz geſchnitzten Tafeln ver-
wendet habe, der Allgemeinheit ſeien ſie nicht
zu gute gekommen, die Schriften befanden ſich
nur in den Händen Einzelner. Einen
völligen Umſchwung führte erſt Gutenberg's
Erfindung der Buchdruckerkunſt herbei. Der
Herr Vortragende kam nun auf das Zeitalter
der Reformation, hob die unerreichte Kunſt
eines Dürer und Holbein in rühmendſten
Worten hervor und leitete allmählich über in
die neue und neueſte Zeit. Eingehend wurden
behandelt die Lithographie und die Kupferſtech-
Kunſt, ebenſo wurde der moderne Holzſchnitt
ausführlich erläutert, wie dies auch bezüglich
des Holzſchnitts früherer Epochen geſchehen
war. Was an den modernſten Reproduktions-
Verfahen bekannt iſt: Algraphie (Verfahren
mittelſt Aluminium-Platten), Phothogravüre,
Heliographie, DreifarbenDruck u. ſ. w. u. ſ. w.,
Alles wurde vom Herrn Vortragenden ſehr
eingehend und ſachgemäß erläutert. Der
Herr Vortragende ſprach ſich u. a. dahin aus,
daß die mechaniſche Vervielfältigung eine ſo
hohe Stufe erreicht habe, daß ſie ſtellenweiſe
an die wirkliche Kunſt grenze. Der Kunſt-
kenner und Liebhaber wiſſe aber noch immer
zu unterſcheiden zwiſchen dem Werke eines
Künſtlers und ſeiner Eigenart und anderſeits
einer Reproduktion. Möchte die letztere auch
noch ſo vollendet ſein, ſo vermöge ſie doch
nicht das zu erſetzen, was der Künſtler in
ſeiner Eigenart in ſein Werk gelegt habe. Ein
Kunſtwerk leibe immer ein ſolches,
aber das ſei richtig, daß die mechaniſche
Vervielfältigung, beſonders die Photo-
graphie, die Heliographie und der Drei-
farbenDruck ſich zu einer hohen Stufe hinauf

habe, und daß

a

gearbeitet hätten. Erfreulich ſei es, daß
einestheils die Kupferſtechkunſt, anderntheils
die Heliographie ſich völlig von einander ge
trennt hätten, Beide gingen ihre eigenen Wege
und arbeiteten weiter, beide ſtänden ſich gut
dabei. Es waren zahlreiche Abbildungen

verſchiedene Spezies der alten und modernen
ReproduktionsVerfahren ausgeſtellt, welche
das lebhafteſte Jntereſſe der Anweſenden in
Anſpruch nahmen. Als der Herr Vortragende
geendet, wurde ihm allſeitiger, lebhafteſter
Beifall zutheil.

Von Apotheken. Die wichtigſte Neuer-
ung, welche die neue Apothekenbetriebsordnung
den Apothekern gebracht hat, iſt die Be-
ſtimmung, daß der ohne Gehilfen arbeitende
Apotheker ſich in Zukunſt auch ohne beſondere
Vertretung auf einige Zeit aus der Apotheke
entfernen darf, wenn er dafür ſorgt, daß er
innerhalb einer Stunde zurückgerufen werden
kann. Durch dieſe Beſtimmung iſt die Re-
gierung den Wünſchen der allein oder nur
mit einem Lehrling arbeitenden Apotheken-
beſitzer entgegen ekommen. Es handelt ſich
dabei nicht bloß um die Sonntagsruhe, ſondern
um die grundſätzliche Genehmigung zur zeit
weiligen Entfernung aus dem Geſchäfte
überhaupt. Ebenſo freudig iſt in Apotheker-
kreiſen die Neuerung begrüßt worden, daß
nach Vereinbarung zwiſchen den betreffenden
Apothekenvorſtänden in Orten mit zwei oder
mehr Apotheken die Möglichkeit geboten iſt,
einen Theil der Apotheken en Sonn und
Feiertagen abwechſelnd ganz zu ſchließen.

Die Rennen des SZächſiſchThüringi
ſchen Reiter und Pferdezucht Vereins
finden in dieſem Jahre nach folgendem
Programm ſtat?: Am Himmelfahrtstage
Rennen bei Torgau, am 19. und 20, Juli
Rennen bei Magdeburg Anfang Oktober
an zwei Tagen Rennen auf den Paſſen-
dorfer Wieſen bei Halle. Die letzteren
Rennen waren bekanntlich im vergangenen
Jahre von Halle nach Torgau verlegt worden,
weil die Hoalle'ſche Stadt Verwaltung
den gewünſchten Preis von 1000 Mark

j abgelehnt hatte nachdem jedoch von Sports-
freunden hier und in der Umgegend ein
Betrag von 200 M. zum Erſatz dafür zuge-
ſichert iſt, hat der Verein wieder die Paſſen-
dorfer Wieſen als Rennbahn gewählt, und
zwar um ſo lieber, als die Großſtadt Halle
ja, was den Beſuch der Rennen anlangt,
ganz andere Chancen bietet als das in
weniger volkreicher Gegend gelegeneweit kleinere
Torgau.

JProvinz und Umgegend.
Halle, 12. März. Dem geſtern Nach

mittag 31 Uhr auf dem hieſigen Nordfried-
hofe abgehaltenen Leichenbegängniß den am
Sonnabend verſtorbenen Oberpoſtdirektors
Wehlack, der ſeit 1890 dem Oberpoſt-
direktionsbezirke Halle vorgeſtanden hatte,
wohnten u. A. die Vorſteher der Ober-Poſt-
direktionen in Leipzig und Dresden, Erfurt
und Magdeburg, Geh. Oberpoſträthe Röhrig,
Halke, Ritzler und Wächter bei. Das
Trauergefolge erreichte die Zahl von 1500
Perſonen.

Magdeburg, 12. März. Zum Direktor
des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen iſt
der bisherige Ober-Regierungsrath Glaſe-
wald in Hildesheim ernannt worden unter
Verleihung des Charakters als Konſiſtorial-
Präſident.

Wittenberg, 11. März. Heute Morgen
nahm ſich ein Kellner eines hieſigen Re
ſtaurants durch Erhängen das Leben. Wahr
ſcheinlich iſt ein Zwiſt mit ſeiner Braut die
Urſache der That.

Veſta, 11. März. Jn nicht geringe
Aufregung wurde ein Theil der Bewohner
von Großgoddula Sonntag früh ver-
ſetzt. Ein von der Nachtſchicht kommender
Arbeiter ſah am Rande des Großgoddulager
Teiches ein Paar Stiefel, Chemiſett und
Hut liegen. Jn dem Teiche aber ſah er
einen Mann, den Kopf im Waſſer, die Füße
ebenfalls, nur der Rücken ſah heraus.
Schleunigſt läuft er zum Gemeindevorſtande
und meldet, daß ſich ein Mann ertränkt
hat. Dieſer ſchickt in aller Eile zum Gen-
darmen, er ſelbſt aber begiebt ſich mit dem
Arbeiter zum Teiche. Der „Leichnam“ wird
herausgeholt, und ſiehe da: ein Strohmann
hat ſich ertränkt! Seit alter Zeit beſteht
hier die Sitte, daß das Geſinde des Hauſes,
wo das letzte Getreide ausgedroſchen iſt,
eine Strohpuppe verfertigt und dieſelbe zu
einem andern Hofe, auf dem man noch nicht
ſoweit iſt, trägt. Dies war auch hier ge-
ſchehen. Schon hatte die Puppe in ver-
ſchiedenen Hof- und Hausthüren gelehnt.
Wahrſcheinlich iſt nun Jemandem die Sache
zu toll geworden und man hat das Männ-
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lein kurzerhand in den Teich geworfen.
Darum alſo ſo viel Aufregung! Jedenfalls
iſt auch die ſogenannte „weiße Frau“, welche
ſchon ſeit länger als einem Jahre furcht
ſame Gemüther von Goddula aufregt,
einen ſolchen loſen Streich
zurückzuführen. (Weißf. Tbl.)

Bitterfeld, 11. März. Der Maſchinen-
führer Sch. in dem nahen Pouch kaufte von
zivei ihm bekannten Perſonen ein Fahrrad
für 35 M. Nachdem er es gereinigt, merkte
er, daß das Rad viel werthvoller war, und
da er annahm, daß es von einem Diebſtahl
herrühre, machte er bei der hieſigen Polizei
Anzeige. Die beiden Verkäufer hatten es von
einem Delitzſcher für 22,50 M. erſtanden.
Den angeſtellten Ermittelungen iſt es nun
gelungen, den Verkäufer des Fahrrads
das mindeſtens einen Werth von 200 M.
hat, in dem Schornſteinfeger Hebol d aus
Delitzſch feſtzuſtellen, der erſt feit kurzer Zeit
aus dem Gefängniß entlaſſen war, wo er wegen
eines anderen Fahrraddiebſtahls eine 11
jährige Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte.
Das in Frage kommende Rad iſt durch den
Hebold einem Baumeiſter Braunsdorf aus
Thekla bei Leipzig vor kurzem geſtohlen
worden.

Wittenberg, 12. März. Am 1.
April tritt in unſerer Bahnhofsreſtau-
ration eine Veränderung ein. Der letzte
vor zwei Jahren verſtorbene Bahnhofswirth
Schmidt, deſſen Wittwe die Wirthſchaft
noch jetzt in Händen hat, fand vor etwa
zehn Jahren ſeine Pacht von 6000 Mark
etwas hoch und bat die Direktion um
eine Pachtermäßigung von 2000 Mark
Darauf hin wurde eine Neuverpachtung an
geordnet, es boten neun Bewerber je 12,000 M.
Pacht für die Wirthſchaft, die man aber
Schmidt für 11,000 M. überließ. Der jetzt
neu antretende Wirth bezahlt für die
Wirthſchaft 15,000 M. dazu kommen
noch die Koſten für Gas, Heizung und
Waſſer in Höhe von etwa 2000 Mark.

Halberſtadt, 12. März. Der bekannte
Militärſchriftſteller, Hauptmann a. D. Fritz
Hönig aus Berlin, iſt hierſelbſt geſtorben.

Salzwedel, 12. März. Der Wahl des
zum Bürgermeiſter gewählten Beigeordneten
Dr. Kerſten iſt vom Regierungspräſidenten
unter Zuſtimmuug des Bezirksausſchuſſes die
Beſtätigung verſagt worden. Die Mehrheit
der Stadtverordneten hat beſchloſſen, ſich mit
einer Beſchwerde an die höhere Jnſtanz, den
Miniſter des Jnnern, zu wenden.

Stendal, 12. März. Jn vergangener
Nacht wurde aufden Schnellzug Wirtenberge
-Stendal ein Anſchlag verübt. Vor
Mitternacht hatte der Streckenwärter genannte
Strecke revidirt, aber nichts Verdächtiges ent-

decken können. Bis jetzt unbekannte Thäter
haben nach dieſer Zeit auf die Schienenſtrecke
Uenglinger- und Oſterburgerſtraße zwei ſchwere
Wagenräder gelegt in der Abſicht, den nachher

paſſirenden Zug zum Entgleiſen zu bringen.
Der Plan iſt nicht gelungen, denn die Maſchine
zerſprengte das Hinderniß in tauſend Stücke.
Der Zug wurde zum Stehen gebracht, konnte
aber nachher die Fahrt fortſetzen. Eine eifrige
Unterſuchung iſt im Gange.

Mühlberg a. E., 11. März. Die
ſeit einiger Zeit aufgetauchten Gerüchte, daß
im Gemeindeamte eines benachbarten Dorfes
nicht alles in Ordnung ſei, haben nun ihre

junger Leute
auf

angeſehenen Hauſe Celles wurde im

Der Potsdamer Preß-Prozeß.
Bekanntlich hatte die „Potsd. Ztg.“ Ende

v. J. einen Artikel gebracht, Se. Maj. der
Kaiſer habe im Anſchluß an das Jnſterburger
Duell ſich im Kaſino des 1. Garderegiments
z. F. ſehr abfällig über das Duell geäußert
und die beiden Leutnants v. Goßler und v.
Keſſel vom 1. Garde- Regiment noch beſonders
verwarnt, dieſe aber hätten gemeint, im Falle
einer Forderung würden ſie doch das Duell
annehmen.

Die ganze Erzählung iſt Klatſch, her-
vorgegangen aus Redereien auf der Bierbank
im Reſtaurant Menzel in Potsdam.

Angeklagt ſind der Redakteur der „Pots-
damer Zeitung“ Groll, der Stadtverord-
neten-Vorſteher Steinbach und der Verleger
der „Potsdamer Zeitung“ Stein. Möglich
geworden iſt die Aufnahme des Artikels da-
durch, daß der Chef-Redakteur der genannten
Zeitung, Berger, zu der Zeit, als der Ar-
tikel zur Redaktion gegeben wurde, nicht an-
weſend war. Berger erklärte in der Ver-
handkung, wenn er anweſend geweſen wäre,
würde der Artikel nicht aufgenommen worden
ſein. Stein ſowohl wie Groll haben, ohne
weitere Jnformationen einzuziehen, ob der
Jnhalt zutreffend ſei, den Artikel ſetzen und
drucken laſſen. Nach längerer Verhandlung
verurtheilte das Gericht Groll zu 2 Monaten
Gefängniß, Stein zu 500 und Steinbach
zu 300 Mk. Geldſtrafe.

Hoffentlich verfehlt die Strafe ihre Wir-
kung nicht, damit der Unfug, Seiner Maje-
ſtät Aeußerungen in den Mund zu legen, die
er in Wirklichkeit gar nicht gethan hat, end-
lich einmal aufhört.

Vermiſchtes.
Leipzig, 11. März. Heute Nachmittag kurz

vor 5 Uhr traf wieder ein Sonderzug mit über 200
Auswanderern über Tetſchen-Dresden auf hteſigem
Dresdner Bahnhofe ein. Dieſelben fuhren mit den
anſchließenden Perſonenzügen nach Hamburg und
Bremen weiter.

Frankfurt a. M., 12. März. ie „Frank-
furter Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel
vom 11. März: Die Stadt Tochangri am Schwarzen
Meere und das Vilajet Caſtamuni wurden geſtern
durch Erdſtöße heimgeſucht, die ſich im Laufe einer
Stunde ſechs Mal wiederholten. 3000 Häuſer
wurden zerſtört. 20000 Menſchen ſind obdachlos.
Aus den Trümmern ſind bis jetzt Verwundete und
vier Todte hervorgezogen worden.

Celle, 11. März. Eine junge Frau aus einem
Jahre 1898

krank. Der Arzt verordnete ihr auf einem Rezept
5 Gramm China-Tinktur und 5 Gramm-O pi um
Tinktur mit der Weiſung, davon dreimal täglich
10 Tropfen zu nehmen. Das Rezept war vom
Arzt zum einmaligen Gebrauche gegeben und die
Patientin hätte an der Medizin etwa ſieben Tage
genug gehabt. Sie hat dieſelbe ſich aber ohne
Wiſſen des Arztes, ſowie ihres Mannes bis Ende
Juli vorigen Jahres immerfort wieder neu machen
laſſen und zwar über 2000 Male. Sie hat ſie an-
fangs bezahlt, nachher aber längere Zeit anſchreiben
laſſen. Wie in der hieſigen Strafkammerver-
handlung, die in der gegen die Verabfolger dieſer
Medizin, zwei Apotheker, die in der hieſigen Schloß
apotheke thätig waren, wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung anſtand, feſtgeſtellt wurde, hat die be-
dauernswerthe junge Dame anfangs aus Furcht,
das Leiden könne wieder auftreten, ſich das Mittel
wieder machen laſſen. Warum ſie aber den Verbrauch
ſo geſteigert habe, ſei ihr ganz unklar, ein geheimer
innerer Zwang habe ſie immer weiter getrieben.
Sie hat ſtatt einem Fläſchchen ſich öfter pro Tag
ſechs ſolcher durch die Magd von der Apotheke
holen laſſen. Der Ehemann, der faſt den ganzen
Tag im Geſchäfte thätig war, alſo von der
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J mann die Sache bekannt und nach einer Behandlung,
der ſich die junge Frau beim Medizinalrath
Dr. Ventheim in Liebenburg a. H. uuterzog, iſt jetzt
völlig wieder von der Sucht geneſen. Jn Privat-
klage war ſchon im Herbſt entſchieden, daß der
Ehemann nicht verpflichtet ſei, die für die Tinktur
reſtirenden 1100 M. zu bezahlen. Die Strafkammer
entſchied am 7. d. M. gegen den Apothekenleiter H. auf
200 M. Geldſtrafe und gegen P. auf 75 M. Jm
Urtheile wurde hervorgehoben, daß ſie hätten
wiſſen müſſen, wie bedenklich eine Abgabe ſolcher
Opiummenge an eine Perſon ſei. Hier liege eine
Geſundheitsſchädigung (8 230 R.-St.-G.-B.) vor.

Kleines Feuilleton.
Die Vorunterſuchung in der An-

gelegenheit des „Mediums“ Rothe hat
jetzt auch zur Aufdeckung der Berliner Bezugs-
quelle der Rothe für ihre Blumenapparate
geführt. Ein Gärtner und eine Blumen-
händlerin, die ihre Standplätze an den Morkt-
tagen auf dem Winterfeldtplatz haben, erkennen
in der Frau Rothe mit Beſtimmtheit die
Perſon wieder, die ſeit langer Zeit langſtielige
zlumen, Chryſanthemen, Eukalyptus und

Tannenzweige mit Zapfen regelmäßig an
jedem Markttage für 2.50 bis 3 Mark ein-
zukaufen pflegte. Die Verkäufer glaubten,
ihre Kundin, die ſie für die Repräſentantin
eines herrſchaftlichen Hauſes hielten, verwende
die Blumen zur Tafeldekoration. Die Tannen-
zweige wollte ſie angeblich zur Ausſchmückung
des SBrabes ihres Kindes verwenden. Als mit
der Verhaftung der Rothe die Kundſchaft
ausblieb, wandten ſich die Verkäufer mit
ihren Wahrnehmungen an die Kriminal-
polizei. Dieſe vermuthet, daß die R. ihre
Blumeneinkäufe auch auf anderen Markt-
plätzen in Berkin und in Schöneberg ge-
macht habe. Dahingehende Mittheilungen
ſind ihr ſehr erwünſcht. Weitere Ermittlungen
über die Geſchäftsthätigkeit des Spiritiſten-
paares Rothe-Jentſch haben ergeben, daß daſſelbe
in einzelnen Priratzirkeln in der letzten Zeit
Abendeinnahmen von 850 bis 1180 Mk. ge-
habt hatte. Die Vernehmungen von Theil-
nehmern ſolcher Sitzungen nehmen die Thätig-
keit des Kriminalkommiſſars von Kracht, der
die Ermittelungen leitet, noch unausgeſetzt in
Anſpruch. Die Anhänger des entlarvten
„Blumenmediums“ halten, wie eine heute
ſtattgehabte Spiritiſtenverſammlung bewies,
immer noch feſt an ihrem Glauben an die
Rothe. Ein Redner ging ſo weit, die Be-
trügerin als „Märtyrerin“ zu feiern und zu
erklären, ſein Glaube an die Echtheit der
wunderbaren Begabung der Frau Rothe ſei
ungeachtet aller Vorkommniſſe nicht erſchüttert.
Laien, und ſeien ſie auch Kriminalkommiſſare,
meinte eine Frau H., wären gar nicht im
Stande, einer ſpiritiſtiſchen Erſcheinung auf
den Grund zu gehen, dazu gehörten mehr als
bloß fünf Sinne. Man wünſchte dann, die
Gerichtsbehörde möge jetzt noch „Prüfungs-
ſitzungen“ mit Frau Rothe abhalten und her-
vorragende Spiritiſten hinzuziehen. Jm Saale
wurde eine Biographie der Rothe vertheilt.

Ein raffinierter Schwindel wird jetzt
von Dresden aus betrieben, und zwar
hat man ſich als Operationsfeld das nördliche
Böhmen auserſehen. Jn der Benſener Gegend
erhielten in den letzten Tagen des Februar
einzelne Perſonen, vorzüglich Wirthſchafts-
beſitzer, Schreiben aus Dresden, worin ihnen
gegen Vorausbezahlung von 200 Guldeu die
Aufnahme in den Freimaurerbund angeboten

ſchlagen. Als Gegenleiſtung gewähre der
Bund den neuen Mitgliedern jedes Vierteljahr
1000 Gulden Weiter heißt es in dem Briefe,
daß demnächſt ein Abgeſandter das Geld
abholen werde; bis dahin ſolle der Empfänger
Schweigen beobachten. Letzten Donnerſtag
fand ſich auch wirklich ein ſolcher Agent, etwa
55 Jahre alt und erſichtlich im Beſitze einer
beſſeren Bildung, bei einigen der Brief-
empfänger ein. Freilich ohne Erfolg, da
dieſe den Schwindel erkannten und dem
Schwindler nicht auf den Leim gingen. Man
vermuthet, daß es Vertreter einer Banknoten-
fälſcherbande ſind, welche ſich unter falſcher
Maske ihren Opfern zu nähern ſuchen.

Seine Tochter erſchoſſen hat vorgeſtern
beim unſeligen Spiel mit dem Revolver der
Konditor von Braun in Berlin. Er brachte
ſein Terzerol in Ordnung, und ſeine Tochter
Magarethe, ein zwölfjähriges Mädchen, ſah
ſeiner Hantirung zu. „Vater, erſchieß mich
doch mal!“ rief ihm neckend das Kind zu.
Braun zielte ſcherzend und drückte ab. Da
tönt ein Schuß, und entſeelt ſtürzt das Kind
zu des Vaters Füßen nieder. Jm Lauf hatte
eine vergeſſene Patrone geſteckt und hatte ihre
Kugel dem Kinde mitten ins Herz geſandt.
Als Braun aus ſeiner Betäubung wegen des
von ihm angerichteten Unheils erwacht war,

ſtürzte er von der Leiche weg zum Polizei
revier, um ſich dort ſelbſt zu ſtellen. Braun,
der in zweiter Ehe verheirathet iſt, war geſtern
zu Haus geblieben, da ſeine Frau mit den
jüngſten Kindern auf einige Tage verreiſt
war. Das getödtete Mädchen iſt das jüngſte
Kind aus B.'s erſter Ehe und galt als des
Vaters Liebling.

Ein Lehrer zum Reſerveoffizier be
fördert. Der Hilfslehrer Brandt am Waiſen-
hauſe in Bunzlau iſt zum Reſerveoffizier im
Jnfanterie- Regiment Nr. 52 (Kottbus) be-
fördert worden. Herr Brandt beſuchte die
Präparandenanſtalt und das Seminar in
Bunzlau und beſtand im Jahre 1898 die Ab-
gangsprüfung.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Stuttgart, 12. März. Aus Metz

traf hier der preußiſche General und Divi-
ſionskommandeur Prinz Heinrich Reuß
ein. Seine Hierherkunft wird mit der Neu-
beſetzung des württembergiſchen General-
kommandos in Beziehung gebracht.

Köln, 12. März. Zum Beſuch des
Kaiſers in der Rheinprovinzmelden mehrere Blätter Folgendes: Der
Kaiſer trifft am 13. Juni in Bonn ein,
verweilt dort zwei Tage, und begiebt ſich
alsdann nach Düſſeldorf zur Beſichtigung
der Ausſtellung. Von hier wird ſich der
Kaiſer mittels Dampfſchiffes nach Moers
begeben und im Homberg landen. Während
der Rheinfahrt Düſſeldorf-Homberg wird der
Kaiſer die Parade über eine ſtattliche Rhein-
flotte abnehmen, die an beiden Ufern des

vor Anker liegt. Auch bei dem
Beſuch iſt eine Rheinfahrt

vorgeſehen. Von Moers begiebt ſich der
Kaiſer nach Krefeld. Der Kaiſer dürfte
in Begleitung der Kaiſerin kommen, da letz-
tere den Wunſch ausgeſprochen hat, den
Niederrhein kennen zu lernen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
e JWolki ſehr windig. Strich-

2 S

W mril doMärz: eBeſtätigung gefunden. Der ſeit mehr als Wohnung entfernt, hat nichts von dem Hang ſeiner wird. Angeblich ſind zwei Mitglieder dieſer e Niederſchlag. Sepr
30 Jahren amtirende Gemeindevor- Rad ne nur merkte van Doge daß ſie oft Vereinigung geſtorben, und der betreffende Aus dem Geſchäftsverkehr.

i jeſer r to 8 KmMüdigkeit zeigte. Die von der Apotheke abgeſandte mm At l du einen Freund be me her iſt dieſer Tage vom Amte ſuspen- Rechnung hat er ſelbſt nicht in die Hand bekommen Empfänger ſei, weil durch n Freund be Leibniz Biscuits rn
irt worden. Endlich gab der Leiter der Apotheke, P., dem Ehe- ſonders empfohlen, zur Aufnahme vorge- git

7 v J zPre ſ jlring“ Bü V Friſchen Waldmeiſter, Neue Maltaiſi wer Beamtruverein. ur die Marke „pfellring ur ger erein Kartoffeln, hochfeine Matjesheringe,
ußerordentliche unseres Ruſſiſchen Salat, Capauuen, Poulets,Hauptversammlung,

gemäß S 16 der Satzungen,
Montag, den 17. März,

Abends 3 Uhr,
im „Tivoli“ Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorſitzenden, da der

giebt
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

„Pfeilring“ Lanolin Cream

Lanolin Vabrik Martinilcenfelde.

Gewähr für die Aechtheit

(1574Man verlange nur

und weise Nachahmungen zurück. im „Tipoli“.

in der Hauptverſammlung vom
7. März l. J. gewählte Herr die
Annahme der Wahl abgelehnt
hat.

2. Wahl des erſten Stellvertreters
des Vorſitzenden. (657

Der Vorstancdl.

Zur Ausſaat

Gefunden.
Auf dem Fußwege von Dölkau

nach Horburg iſt Geld gefunden
worden.

Dölkau, den 12. März 1902.
Der Amtsvorſteher.

e

Mit 20 000
kaufgeld feſt, iſt
herrſchaftl.

leb. u. todt. Jnv.
hält

Pr. Chevalier-Gerſte
Hafer und
Wickfutter

beſtens bereit

W. Seewald,
früher J. G. Stichel.

durch

662)

Allen Denen, die das Erfriſchungs-
Büffet am Abend des 10. März in
der „Reichskrone“ ſo reichlich bedacht
haben, ſage ich im Namen der da-

unterſtützten
hierdurch herzlichſten Dank.

Freifrau von der Recke.

für

guten Sache

r preire
e

c e

N. Anz. Reſt-

Großgrundbeſitz,
ca. 314 Morg. Rübenboden, einſchl.

50 000 Mark billiger
160000 M.

verk. Ausk. erth. unt. Fol. 369
Wilh. Hennig Co.

Deſſau.

Rechnungslegung und
e des Kaſſierers.

beſ. Umſt. h. ein
(660

Vorſtandswahl.

Verſchiedenes.

634)

f. ſtädtiſche Jntereſſen.

Generalversammlung uFreitag, den 14. d. Mts. empfiehlt C. L. Zimmermann.
Abends S Uhr

Tagesordnung:
Morloſ in l m Pri )kollsVerleſung des letzten Protokolls.

Entlaſtung

Feſtſetzung des Jahresbeitrags.

Beſprechung über Hausanſchlüſſe.
Ref.: Herr Stadtbaumeiſter Krüger.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorstand.

Gäſte ſind willkommen.

Faſanen, lebend friſchen Angelſchell
fiſch, Kieler Sprotten u. Bücklinge

Einen Genuß
verſcherzt ſich Jeder, welcher ſich
dieſe Woche im

Welt Panorama
„Die Dolowmitenwelt“,
Groſßartigſte GebirgsſceneriEuropas
nicht anſieht.

sofort zu

vorräthig.

Zu und
Abgangs-Liſten

KreisblattDruckerei.

Hanng-Saatgerſte
doppelt trieurt, verkauft per Centner

8 Mt. 50 Pfg. (637H. Scharf Dürrenberg
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legt man in jedem Haushalt auf eine gute Taſſe Kaffee.

S S eUnſer großes Lager aller Arten Stoffe für

Dekorative
wonnangs Nusstattungen e

Teppiche, Tischdecken, Möbelstoffe.
Gardinen O Stores Zugrouſeaux.

Wapeten. W andbespann ungen.
Reiche Auswahl. G Billige Preise.

rn win angenehmer, praktischer Fussbodenbelag
Fabrikate. Rixdorf und Delmenhorst Hansa. Die auf den Grund

durchgehenden Muster, Holzparkett- und leppich-Imit. sind überraschend schön, das
Vollkommenste der Technik.

V o IR J A.I 8 C 1336 58 d U I in grosser Auswahl.
Vorschläge zu allen Arten von dekorativen Einrichtungen werden gern gemacht. Die

Besichtigung unserer Musterzimmer e mpfehlen wir ange le gentlichst.Wir bringen stets das Neueste, das beste.

K ſrnoig Froitzch
Halle a al e W S S

nur beste neuen. bis

h

S e B. d d2 d 2
v

Unser e peliebten KuſgosgGeirane
empfe hlen

in fe e e e Sden billig ren Preisen. wie:

Täglich rig o r

Iaaſee
Pfd. 1,. 1.20. 1.40. 1.60. W

1,80, 2, dd WIn e D e r MS WW 9 77I d. 1.40. 1.60. r d 2.40. S
Thee

Pfd. 1,80, 2,70, 3.60, 5,50.
Versand in Postcolli. auch sortirt.!

franco.

Globe S Pult Für Beamte

e Laut den Gutachten von 3 gericht-S ſeyeste lich vereidigten Chemikern iſt
n GSlobus-Putzextract

kaſſe ca. 12000 M.
kunft ertheilt

Nachlaßverwalter Kunth.

Nähere Aus

(630

iſt zur bevorſtehenden Saiſon mit den neueſten Erzeugniſſen ausgeſtattet. S

e

G Geschmackvolle Zusammenstellung.

He S
e

W

Gr. Uirichstrasse am Kleinschmieden- E e 485.

Einen groſzen Werth
Dieſe erhält man für einen mäßigen Preis, wenn man nicht billige und wenig ausgiebige, ſondern

eine beſſere Sorte Kaffee nimmt nnd je nach Geſchmack bis 5 Kathreiners Malzkaffee zuſetzt, wie es in Tauſenden von

Prachtvolle Oekora tionen n

2

d z d h

T

ist die s paſſend iſt das zum Verkauf ſtehendeKrone allerWut r Haus, Lauchſtädterſtr. 12un ittel. Zentgraf mit Garten, Brand-

ig. n hen Streifen
N. in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften

e unübertroffen.
Fritz Schulz jumn.

Aktiengeſellſchaft, Leipzig

Annahmeſtelle
der rühml. bekannten Thüringer

en Königſer
Chem.

Hof
lieferanten.

e Fort
Rohmaterinl aus eigenen Bergwerken.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback

ccccccczm———

n r r 10 11ſtellt zu Oſtern einige

Tiſchlerlehrlinge veiiſt auch zu dein. ſt auch un haben in der kl. Ritterſtr. 2.Franz Lorenz,

m Neumarkt-Drogerie.Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine,

Familien geſchieht.

V erstSonnabend, den 15. d. M., Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in der C. Miethe' schen Konkurssache von hier
im Auftrage des Herrn Konkursverwalters im „Caſino“ hier:

eine größere Parthie Sophageſtelle, Fauteuilgeſtelle, Werk-
zeugſchränke, Borden, Schnuren, Gardinen-Roſetten u. ſ. w.
Merſeburg, den 13. März 1902. (664Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Die zur Otto Chwatal'ſchen Nachlaßkonkursmaſſe gehörigen

Vorräthe an Holz, Blei, Zinn eec., ſowie eine Drehbank, Hobelbänke
und eine große Menge Handwerkszeug für Tiſchler beabſichtige ich frei-
händig zu billigen Preiſen zu verkaufen. Beſichtigung: Freitag den
14. d. M. Nachm. von 3—5 Uhr im Grundſtück Halle'ſche Straße 24e,
wozu ich Jntereſſenten einlade.

Paul Thiele. Konkursverwalter.

beschäfts Uebernahme.
Das von meinem verſtorbenen Manne ſeit einer Reihe von

Jahren Burgstrasse No. 22 unter der Firma

Gustav VIüIlIer
betriebene SChirmm- und Handschuhgeschäft
habe ich mit dem heutigen Tage für meine Rechnung über
nommen und ich bitte, das dem Verſtorbenen gefchenkte Vertrauen
auf mich gütigſt übertragen zu wollen. Für coulante Bedienung
werde ich jederzeit bemüht bleiben.

e Die älteren Schirme und Handschuhe ſind ent-
R ſprechend im Preiſe zurückgeſetzt. Reparaturen an Schirmen

werden exagkteſt und billigſt zur Ausführung gebracht.

J 668) Hochachtungsvollverw. Marie Müller
geb. Gautseh.

Sonnabencdlt. d. 15. FIärz er.
ſteht wieder ein Transport I. Klaſſe

hänischer u. Holsteiner

ferde
Gleichzeitig empfehle eine großeVerkauf.bei mir zum

Auswahl eleganter solider (658
Reit u. Wagenpferde.
A. Schever, Weißenfels.

Telephon Nr. 104.

ar ſenn ineun m hdi b Wo

e

Skider Nun
D. DRESDEN-

Vertreter seit dem Jahre 1872:
H. Bau Merseburg Markt.

Aeltestes Fahrrad- und NXNähmaschinen- Lager am Platze
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstat

Gegenſtände zur (6esinde-Diensthücher,
Verſteigerung Arbeits-Bücher

übernimmt jederzeit u. läßt abholen
voräthig in derL. Albrecht.

Auktionator. Kreisblatt-Druckerei.
Druck und Verlag von t u f Heine in rerjeourg

h h

h
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